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bie Seftattung nad) ftrengem Situs mit ©efang unb ©ebët
begleiteten. Dem oerfentten Sorge ftieg ber Ontel unb

toabfdji nad), becEte ibn toieber auf unb löfte bte um ben

oerbüllten fietcbnam getoidelten Sänber, bamit bie Selige
nidjt an ber Suferftebung gebinbert toerbe. Dann brebte
er ben Rörper auf bie redite Seite, auf baß bas Sngefidjt
nad) SSeften, gen Sietta [cbaue, ftüßte ibtt in biefer Sage

mit ©rbftbollen unb bob ben Dedel toieber barüber. 2Bä'b=

renb bes ©inbedens mit ©rbe burd) ausgeroäblte 3aoanen

oon unferer Sflan3ung, unter Snfübrung bes £auptmanbors,
bie alle ber Serblidjenen nachtrauerten, umfluteten in biiftern
Dontoellen bie ©efänge unb ©ebete ber toeißgetoanbeten

Dabfdjis bie am ©rabranbe ftebenbe Heine Sdjar ber Reib»

tragenben.

©ine frembe 2BeIt mar es für mid) unb meinen Sob©
in bie ba unfere ©attin unb Stutter äurüdgegeben tourbe,
unb bod) fprad) aus all ben fremben Sräuchen, bie nidtf
feiten aud) mir bie lebenbe fjrau oerßüllt batten, mebr
benn je ibr £er3 3U ben Serlaffenen, bas )5er3 bes guten
Stenfdjen. Die Setradjtungen, toeldje in meiner ffjeimat ber

©eiftlidje an uns gerichtet baben roürbe, bie bielt itb mir
unb ber ©etreuen im ©eifte felbft unb nadjber auf bem

Seimtoege in gebämpfterm Done audj bem jungen Sobne,

auf baß er erlernte unb nie oergeffe, roas für eine trefflidje
Stutter er oerloren babe.

3br nacb Stetta gerichtetes Sntliß feßaut roeit ins
Sbenblanb herüber, obfdjon ihre Sugen gefdjloffen finb.

3n ruhigem Sertrauen auf bie SoIIbringung unb ben 3n=

SdjaPcfour in tDezöbegpes in der 6egend oon Szolnok (Ungarn).

halt ihres ïur3en Sehens barf fie, an bes Sarabiefes Sforten
antlopfenb, um ©inlaß bitten:

„Siebt fo oieles gfeberlefen!

Sab mid) immer nur berein:
Denn ich bin ein Stenfdj getoefen,

Unb bas beibt ein Kämpfer fein."

Diefe Serfe fteben auf ihrem Dentmal.

— ©nbe —

3m £anbe ber Sßaprtfcafdjoten.
Son Dr. Reo Ros3eIIa.

SSer an Ungarn bentt, oerbinbet leiber bamit untoill»
türlicb Segriffe toie ÏBilbnis (Sufîta), 3igeuner, ©fifos,
©aumengenüffe unb fonftige burd) Operette unb fÇilm arg
oer!itfd)te, an fid) belanglofe ©{geißelten. Subapeft nimmt
man grob3ügig aus unb Samen toie R>apbn, flif3t, Stolnar
oerbinbet man bequemertoeife lieber mit bem SSeften unb
labt fid) in feiner Steinung auch burd) bas fdjon grapbifd)
frembartig toirfenbe Silb bes ungarifeßen SSortfcßaßes
beftärten.

Stan fpridjt gern oon ©ulpas, Rrautfuppe, Doïaper
unb anberen erlefenen ©eriebten, glaubt aber fonft taum,
baß in biefem jeßt um 3toei Drittel feines früheren Sefiß»
ftanbes oertleinerten Ranbes, aud) in ber Heinften, unfeßein»
barften Stabt, Runftroerïe 3u finben finb, um bie mandje
grobe, moberne Stabt ungarifebe Orte toie 3d!, Roma»
rom, S d p a, 3 i r c, Ä ö f 3 e g, Data Dooaros,
Sarospataï, D i ß a n p um nur einige toeniger mehr
ober minber toilltürlidj ßeraus3ugreifen, beneiben tonnte.

Denn mit 23 ub ape ft ift ber Segriff Ungarn nodj
lange nidjt erfd)öpft. 3m ©egenteil: bas eigentliche, tuabre
oielfältige unb aus baulieben toie Ianbfdiaftlidjen Sdjön»
beiten überreiche Ungarn beginnt erft jenfeits Subapeft.
Unb fo tiein bas ©ebiet beute aud) fein mag, es birgt eine
erftaunlidje gülle an unbetannten, toeil bödjft eigenartigen,
bunt 3ufammengetoürfelten, alle Sinne unb Sebürfniffe be=

friebigenben SBerten. ©etoiß ift Subapeft nid)t nur Un»

garns größte unb ftrablenbfte Stabt, getoiffermaßen feine
tulturelle Spißenleiftung unb ber Srennpuntt feines flebens,
fein £>irn. 2Iber bas R>er3 feblägt im SIfölb. Draußen im
Ranbe, too man unbeeinflußt oon ber regierenben ©entrp
ben ungarifeben Sienfdjen in Seintultur ohne jeben Sei»
gefdjmad Saris unb anbere SBeltftäbte naeßaßmenben, ab»

gegriffenen Sacßtlebenerfaßes um fid) bat.
2Iber Subapeft toirb auch in rein tunftbiftorifeber Se»

3iebung unb ßinfidjtlid) gefdjidjtlicßer Dotumente überhaupt
oon ben bereits genannten Orten ober oon Sopron
(Oebenburg), © p ö r (Saab), © g e r unb oielen anberen
übertroffen, toeil bas Scßidfal unb bie ©igenart feine ©nt=
toidlung bie ©rßaltung unb 3um Seil aud) bie ©rridjtung
tultureller Dentmäler nidjt reibt geftattete. Denn toas in
bem beutigen 2IIt Ofen (Seft) Hunnen unb Dartaren
aus ber Sömer» unb 2Ioaren3eit übriggelaffen batten, räumte
Sultan Soliman mit felbft für ihn außergetoößnlidjer grünb»
lidjer ©rünblicßfeit fort, fo baß beute in ber öauptfaeße nur
nodj Runftroerïe aus ber 3eit Staria Dberefias unb ben
folgenben 3abren oorbanben finb. Suba felbft als ©roß»
ftabt ift gan3 jung.

2BiII man bie Spuren ber Reiten, Sömer, jaunnen,
Oftgoten, flangobarben, Soaren, Slaoen unb Stagparen
oerfolgen unb tennenlerncn, bann muß man hinaus ins
3nnere. 2Iber audj bie näibftgrößten Stable Ungarns, D c

brec3en unb Säegeb, bieten nadj biefer Sichtung
toenig. Debrec3en ift eine rei30oIIe unb mäd)tig aufftrebenbe
©roßftabt, beren faubere, gepflegte Straßen fofort in bie
2Iugen fallen. Seine in einem SBalbe ibeal gelegene Uni»
oerfität ift aud) baulich unb ßinfidjtlid) ber hier toirfenben
Rräfte eine Quelle ungarifeben Subms. Stit Debrec3en

620 VIL LLKNLK XV0VVL

die Bestattung nach strengem Ritus mit Gesang und Gebet
begleiteten. Dem versenkten Sarge stieg der Onkel und
Hadschi nach, deckte ihn wieder auf und löste die um den

verhüllten Leichnam gewickelten Bänder, damit die Selige
nicht an der Auferstehung gehindert werde. Dann drehte
er den Körper auf die rechte Seite, auf daß das Angesicht
nach Westen, gen Mekka schaue, stützte ihn in dieser Lage
mit Erdschollen und hob den Deckel wieder darüber. Wah-
rend des Eindeckens mit Erde durch ausgewählte Javanen
von unserer Pflanzung, unter Anführung des Hauptmandors,
die alle der Verblichenen nachtrauerten, umfluteten in düstern

Tonwellen die Gesänge und Gebete der weißgewandeten
Hadschis die am Grabrande stehende kleine Schar der Leid-
tragenden.

Eine fremde Welt war es für mich und meinen Sohn,
in die da unsere Gattin und Mutter zurückgegeben wurde,
und doch sprach aus all den fremden Bräuchen, die nich?

selten auch mir die lebende Frau verhüllt hatten, mehr
denn je ihr Herz zu den Verlassenen, das Herz des guten
Menschen. Die Betrachtungen, welche in meiner Heimat der

Geistliche an uns gerichtet haben würde, die hielt ich mir
und der Getreuen im Geiste selbst und nachher auf dem

Heimwege in gedämpfterm Tone auch dem jungen Sohne,

auf daß er erkenne und nie vergesse, was für eine treffliche

Mutter er verloren habe.

Ihr nach Mekka gerichtetes Antlitz schaut weit ins
Abendland herüber, obschon ihre Augen geschlossen sind.

In ruhigem Vertrauen auf die Vollbringung und den In-

Schafschur in Meiöhegpes in à Segenä von Zxoinoic (Ungarns.

halt ihres kurzen Lebens darf sie. an des Paradieses Pforten
anklopfend, um Einlaß bitten:

„Nicht so vieles Federlesen!

Laß mich immer nur herein:
Denn ich bin ein Mensch gewesen,

Und das heißt ein Kämpfer sein."

Diese Verse stehen auf ihrem Denkmal.

— Ende —
»»» »»» »»»

Im Lande der Paprikaschoten.
Von Dr. Leo Koszella.

Wer an Ungarn denkt, verbindet leider damit unwill-
kürlich Begriffe wie Wildnis (Puszta), Zigeuner. Csikos,
Gaumengenüsse und sonstige durch Operette und Film arg
verkitschte, an sich belanglose Einzelheiten. Budapest nimmt
man großzügig aus und Namen wie Haydn, Liszt, Molnar
verbindet man bequemerweise lieber mit dem Westen und
läßt sich in seiner Meinung auch durch das schon graphisch
fremdartig wirkende Bild des ungarischen Wortschatzes
bestärken.

Man spricht gern von Gulyas, Krautsuppe, Tokayer
und anderen erlesenen Gerichten, glaubt aber sonst kaum,
daß in diesem jetzt um zwei Drittel seines früheren Besitz-
standes verkleinerten Landes, auch in der kleinsten, unschein-
barsten Stadt. Kunstwerke zu finden sind, um die manche
große, moderne Stadt ungarische Orte wie Jâk, Koma-
rom, Pâpa. Zirc, Köszeg, T at a-T o v ar o s.
Sarospatak, Tihany, um nur einige weniger mehr
oder minder willkürlich herauszugreifen, beneiden könnte.

Denn mit Budapest ist der Begriff Ungarn noch
lange nicht erschöpft. Im Gegenteil: das eigentliche, wahre
vielfältige und aus baulichen wie landschaftlichen Schön-
heilen überreiche Ungarn beginnt erst jenseits Budapest.
Und so klein das Gebiet heute auch sein mag, es birgt eine
erstaunliche Fülle an unbekannten, weil höchst eigenartigen,
bunt zusammengewürfelten, alle Sinne und Bedürfnisse be-
friedigenden Werken. Gewiß ist Budapest nicht nur Un-
garns größte und strahlendste Stadt, gewissermaßen seine
kulturelle Spitzenleistung und der Brennpunkt seines Lebens,
sein Hirn. Aber das Herz schlägt im Alföld. Draußen im
Lande, wo man unbeeinflußt von der regierenden Gentry
den ungarischen Menschen in Reinkultur ohne jeden Bei-
geschmack Paris und andere Weltstädte nachahmenden, ab-
gegriffenen Nachtlebenersatzes um sich hat.

Aber Budapest wird auch in rein kunsthistorischer Be-
ziehung und hinsichtlich geschichtlicher Dokumente überhaupt
von den bereits genannten Orten oder von Sopron
(Oedenburg), Györ (Raab), Eger und vielen anderen
übertroffen, weil das Schicksal und die Eigenart seine Ent-
Wicklung die Erhaltung und zum Teil auch die Errichtung
kultureller Denkmäler nicht recht gestattete. Denn was in
dem heutigen Alt-Ofen (Pest) Hunnen und Tartaren
aus der Römer- und Avarenzeit übriggelassen hatten, räumte
Sultan Soliman mit selbst für ihn außergewöhnlicher gründ-
licher Gründlichkeit fort, so daß heute in der Hauptsache nur
noch Kunstwerke aus der Zeit Maria Theresias und den
folgenden Jahren vorhanden sind. Buda selbst als Groß-
stadt ist ganz jung.

Will man die Spuren der Kelten, Römer, Hunnen,
Ostgoten, Langobarden, Avaren, Slaven und Magyaren
verfolgen und kennenlernen, dann muß man hinaus ins
Innere. Aber auch die nächstgrößten Städte Ungarns, D e -

breczen und Szeged, bieten nach dieser Richtung
wenig. Debreczen ist eine reizvolle und mächtig aufstrebende
Großstadt, deren saubere, gepflegte Straßen sofort in die
Augen fallen. Seine in einem Walde ideal gelegene Uni-
versität ist auch baulich und hinsichtlich der hier wirkenden
Kräfte eine Quelle ungarischen Ruhms. Mit Debreczen
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oerbinbet fid) aber cor allem ber nod)
ïlartgoollere tRarne ber V u c s t a £> o r «

t o b a g r). Serter 27,000 foeftaren gro«
fjen, faft baumlofen fïïâdje, bereu Ve=
fihes ftdj Tebrecjen erfreut; too feine
fRtefentjerben toeiben unb bie Fata Mor-
gana itjr fcbaurig«fd)önes SBefen treibt.

S3egeb ift eine tragifdje Stabt, toas
bie oielen Kriege nid&t 3U 3erftören oer«
mochten, toas felbft ein Soliman übrig«
gelaffen batte, bas riffen Dhetfj unb
ÏRaros am 12. HRär3 1879 in ibre
Ueberfdjroemmungsfluten. 2ßir baben es
alfo ebenfalls mit einer gan3 jungen
Stabt 3U tun, ber nun bie folgen bes
2BeIt!rieges bas Sinterlanb nahmen unb
roid)tige Snbuftrien 3um Dobe oerur«
teilten. Die neue tHoIIe ber ©ren3ftabt
unb bie hierher oon Klaufenburg oer«
legte Unioerfität follen 3toar neues £e=
bett fdjaffen, aber bie 3ufunft erfdjeint
ebenfotoenig rofig, toie es bie ©egen«
roart ift.

3toifcben Donau unb Dheifj liegt bas
21lfölb, jene berühmte, riefige, 200
Kilometer breite unb 400 Kilometer
lange, ungarifdje Diefebene, bie in bem Dichter Vetöfi ihren
Sänger fanb. Seule ift es feine Vuf3ta mehr in biefes
SBortes ureigenfter Vebeutung, feine baumlofe, oon jeber
Kultur unb 3xt>iItfation freie, ober faft freie ©bene unb
Viehroeibe roie 3- 23. bie Vuf3ta Sortobagp, beute ift bas
2IIföIb Ungarns Kornfammer, unb bie .3ioiIifation fdfreitet
auch hier rafd) oortoärts. Drohbem ift nod) genug an Ori«
ginalität ba, befonbers in Volfstradjten unb im prioaten
Sehen felbft. tReben bem ©etreibe fpielen Obft unb Vaprifa
bie bebeutenbfte SRoIIe. Stäbte toie S3egeb unb K e c s
f e m e t finb bie eigentlidjen Vaprifasentren unb S3egeb ftebt
nod) aujferbem in bem Aufe, neben bem S3egebiner ©ulpas
auch bie beftc, toeil echte ioaIaf3le, bie pifante ungarifdje
gifdjfuppe, 3u bieten.

tRörblid) oom Vlfölb liegt eine ©egenb, bie ebenfo burdj
ihre Snbuftrie, Kurorte, Dropffteinhöhlen unb ähnliche
fRaiurrounber unb nicht 3uleh't burib bas gröfeie fRatur«
rounber, ben SBein, berühmt ift. Das Ortginellfte in SRis«
f o I c 3 ift fidjer ber im ôer3en ber Stabt gelegene 2Bein=
berg mit feinen Kellereien unb fiofalitäten. Dofap ift auch
nicht toeit unb ©pöngpös oerbanft gleichfalls ber Draube
feinen iRuhm. Der Kurort Killafüreb ift bagegen oer«

'baltnismähig jung, b. b- fpät entbedt. Seine herrliche Um«
gebung unb bie oielen iRaturfchönheiien (îtggtefefer Dropf«
fteinhöhle) garantieren eine groffe 3ufunft.

SRe3öföoesb geniefet ben Vor3ug, burch bie Ori«
ginalität unb Schönheit feiner Volfstrachten berühmt 3u
fein. Vber mir treffen fdjöne Dradjten überall, nur baff fie
nicht überall als ©rportartifel benufet roerben. Smmerbiu
gehört ein Vefud) oon SRe3öföoesb an einem Sonntag«
oormittag gelegentlich bes Kirchganges 3u ben ftärfften,
toeil malerifchften ©inbrüden einer Ungarnreife.

$Rit ©ger (©rlau) lernen mir aber nun eine Stabt
fennen, bie aus ihrer bunten Vergangenheit manche Dofu«
mente 3u retten oermochte, bie fich 3ufammen mit ber herr«
Iidjen meinbergreichen Umgebung 3U einer mahren Schön«
heitsgalerie oereinen, in ber ber oon bem Did)terbifd)of
Kabislaus Vprfer errichtete flaffeiftifdje Dom bie größte
Sehensmürbigfeit barftellt.

Die Stäbte aber, bie oft felbft bei geringfter ©inmohner«
3af)I über gan3 beroorragenbe Vauroerfe unb ©rinnerungen
an ältefte Vergangenheit oerfügen, liegen rings um „bas
ungarifdje SReer", ben 73 Kilometer langen Vlatenfee (®a«
laton), ben größten unb fchönften Vinnenfee SRitteleuropas,
beffen Ufer felbft, ein fiibo im Dafdjenformat, oon Kur«

unb Vabeorten, Villen, Schlöffern unb ibpllifdjen ffrifcher«
börfern roie oon einem Vlumenfram umfäumt finb. Diefem
prächtigen See unb feiner Umgebung roirb eine europäifdje
3uïunft prophe3eit. Unb roobl mit Vecht.

V e c s (günftirdjen) leitet bie fReihe ber alten, an
Steingebidjten überreichen Stäbte ein. SOSie fchon in ©ger
unb in faft allen Orten biefer ©egen;b fallen oor allem
SRinarets als Denïmale ber Dürlen3eit ins 2Iuge. Darüber
hinaus aber treten in erfter Kinie Altertümer aus römifd)«
panonifcher 3ett unb aus ber Voarenepodje in ben Vorher«
grunb, oon fiegenben umrahmte beugen ber romanifchen
unb gotifchen Veriobe, Dome unb Vathäufer, burch bereu
einbringliche, aber oerftänblidje Stimme bie Sahrhunberte
3U uns reben. Die Urbilber foldjer Stäjbte roie Vecs, © p ö r
(SRaab), Vef3prem, Sop r on (Oebenburg), S3e!es
feheroar (Stuhlroeifeenburg), S3ombatheIp (Steina«
manger), S ü m e g (Sdjmögen) triftallifieren fich heraus,
längft VerfdjoIIenes in Sage, Segenbe unb roiffenfd)aftlidj
Verftridtes lebt oor unferen Augen roieber auf.

Unb bies alles ragt hier in melandjolifdje, bort roieber
in ladjenbe fRaturfdjönheit unb 3'bpIIe hinein, roirb oft
oon ihnen aufgefogen unb ringt mit ber Sri,bei bes -3tgeu«

ners, ben ©enüffen bes ©aumens, ber oon jeber SBanbel«
barfeit unbelafteten Volfsfunft unb oor allem mit ber
faf3inierenben Originalität ber bie Summe aller biefer ©iu3el=
heilen repräfentierenben nationalen Seele um ben Sieger«
preis. SBer Ungarn gefehen, roer es erlebte, ber hat alles
in fich aufgenommen: ben Snhalt mit ©olb unfb Vlut ge=

fdjriebener Seiten ber äRenfd)beitsgefd)id)te, bas SBunber
in Stein unb 5ol3 gebauter ©ebichte, bie eroige, beraufdjenbe
VMobie eines eingeborenen Vhnthmus unb bas erbenfrohe
Vehagen 3ufriebengefteIIter ©efchmadsfinne. Dies alles unb
nod) oiel, oiel mehr oermag Ungarn bem 3U geben, ber bie
Saiten feiner fingenben Seele 3um ©rflingen bringt.

3)ie Scretnigtcn 6toatcn,
tote tfclij 3Jtöfcf)lin fie fat).

SRan follte nicht nur fein Vud) über bie U. S. 21. ge=

lefen, fonbern auch feinen Vortrag über bas gleiche Dhema
gehört haben*). SBenn Sfelir SRöfchlin feffelnb fdfreibt, fo

*) (Sein Sud) : „Slmerifa bom Sluto au8. 20,000 Kilometer lt. S. 21.

mit 154 Silbern nach 2lufnaßmen bon $t. K. dichter" ift Bei ®ugen
Dtentfch, SrlenBadb-Sürich, erfhienen. Seinen Sortrog t)orten mir im
„Sp(enbib"»Sern, a(â Sc^tBilberbortrag ber Kultutftlmgefeflfchaft.
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verbindet sich aber vor allem der noch
klangvollere Name der Puczta Hör-
tobagy. Jener 27,000 Hektaren gro-
ßen, fast baumlosen Fläche, deren Be-
sitzes sich Debreczen erfreut,' wo seine
Riesenherden weiden und die llà tllor-
Ksna ihr schaurig-schönes Wesen treibt.

Szeged ist eine tragische Stadt, was
die vielen Kriege nicht zu zerstören ver-
mochten, was selbst ein Soliman übrig-
gelassen hatte, das rissen Theiß und
Maros am 12. März 1879 in ihre
Ileberschwemmungsfluten. Wir haben es
also ebenfalls mit einer ganz jungen
Stadt zu tun, der nun die Folgen des
Weltkrieges das Hinterland nahmen und
wichtige Industrien zum Tode verur-
teilten. Die neue Rolle der Grenzstadt
und die hierher von Klausenburg ver-
legte Universität sollen zwar neues Le-
ben schaffen, aber die Zukunft erscheint
ebensowenig rosig, wie es die Gegen-
wart ist.

Zwischen Donau und Theiß liegt das
Alföld, jene berühmte, riesige, 200
Kilometer breite und 400 Kilometer
lange, ungarische Tiefebene, die in dem Dichter Petöfi ihren
Sänger fand. Heute ist es keine Puszta mehr in dieses
Wortes ureigenster Bedeutung, keine baumlose, von jeder
Kultur und Zivilisation freie, oder fast freie Ebene und
Viehweide wie z. B. die Puszta Hortobagy, heute ist das
Alföld Ungarns Kornkammer, und die Zivilisation schreitet
auch hier rasch vorwärts. Trotzdem ist noch genug an Ori-
ginalität da, besonders in Volkstrachten und im privaten
Leben selbst. Neben dem Getreide spielen Obst und Paprika
die bedeutendste Rolle. Städte wie Szeged und Kecs-
kemet sind die eigentlichen Paprikazentren und Szeged steht
noch außerdem in dem Rufe, neben dem Szegediner Guipas
auch die beste, weil echte Halaszle, die pikante ungarische
Fischsuppe, zu bieten.

Nördlich vom Alföld liegt eine Gegend, die ebenso durch
ihre Industrie, Kurorte, Tropfsteinhöhlen und ähnliche
Naturwunder und nicht zuletzt durch das größte Natur-
wunder, den Wein, berühmt ist. Das Originellste in Mis-
kolcz ist sicher der im Herzen der Stadt gelegene Wein-
berg mit seinen Kellereien und Lokalitäten. Tokap ist auch
nicht weit und Gyöngyös verdankt gleichfalls der Traube
seinen Ruhm. Der Kurort Lillafüred ist dagegen ver-

chältnismäßig jung, d. h. spät entdeckt. Seine herrliche Um-
gebung und die vielen Naturschönheiten (Aggteleker Tropf-
steinhöhle) garantieren eine große Zukunft.

Mezökövesd genießt den Vorzug, durch die Ori-
ginalität und Schönheit seiner Volkstrachten berühmt zu
sein. Aber wir treffen schöne Trachten überall, nur daß sie

nicht überall als Exportartikel benutzt werden. Immerhin
gehört ein Besuch von Mezökövesd an einem Sonntag-
vormittag gelegentlich des Kirchganges zu den stärksten,
weil malerischsten Eindrücken einer Ungarnreise.

Mit Eger (Erlau) lernen wir aber nun eine Stadt
kennen, die aus ihrer bunten Vergangenheit manche Doku-
mente zu retten vermochte, die sich zusammen mit der Herr-
lichen weinbergreichen Umgebung zu einer wahren Schön-
heitsgalerie vereinen, in der der von dem Dichterbischof
Ladislaus Pyrker errichtete klassizistische Dom die größte
Sehenswürdigkeit darstellt.

Die Städte aber, die oft selbst bei geringster Einwohner-
zahl über ganz hervorragende Bauwerke und Erinnerungen
an älteste Vergangenheit verfügen, liegen rings um „das
ungarische Meer", den 73 Kilometer langen Platensee (Ba-
laton), den größten und schönsten Binnensee Mitteleuropas,
dessen Ufer selbst, ein Lido im Taschenformat, von Kur-

und Badeorten, Villen, Schlössern und idyllischen Fischer-
dörfern wie von einem Blumenkranz umsäumt sind. Diesem
prächtigen See und seiner Umgebung wird eine europäische
Zukunft prophezeit. Und wohl mit Recht.

Pecs (Fünfkirchen) leitet die Reihe der alten, an
Steingedichten überreichen Städte ein. Wie schon in Eger
und in fast allen Orten dieser Gegen'd fallen vor allem
Minarets als Denkmale der Türkenzeit ins Auge. Darüber
hinaus aber treten in erster Linie Altertümer aus römisch-
panonischer Zeit und aus der Ävarenepoche in den Vorder-
gründ, von Legenden umrahmte Zeugen der romanischen
und gotischen Periode, Dome und Rathäuser, durch deren
eindringliche, aber verständliche Stimme die Jahrhunderte
zu uns reden. Die Urbilder solcher Stchdte wie Pecs, G yör
(Raab), Veszprem, Sopron (Oedenburg), Szekes-
fehervar (Stuhlweißenburg), Szombathely (Steina-
manger). Sümeg (Schmögen) kristallisieren sich heraus,
längst Verschollenes in Sage, Legende und wissenschaftlich
Verstricktes lebt vor unseren Augen wieder auf.

Und dies alles ragt hier in melancholische, dort wieder
in lachende Naturschönheit und Idylle hinein, wird oft
von ihnen aufgesogen und ringt mit der Fidel des Zigeu-
ners, den Genüssen des Gaumens, der von jeder Wandel-
barkeit unbelasteten Volkskunst und vor allem mit der
faszinierenden Originalität der die Summe aller dieser Einzel-
hellen repräsentierenden nationalen Seele um den Sieger-
preis. Wer Ungarn gesehen, wer es erlebte, der hat alles
in sich aufgenommen: den Inhalt mit Gold un)) Blut ge-
schriebener Seiten der Menschheitsgeschichte, das Wunder
in Stein und Holz gebauter Gedichte, die ewige, berauschende
Melodie eines eingeborenen Rhythmus und das erdenfrohe
Behagen zufriedengestellter Geschmackssinne. Dies alles und
noch viel, viel mehr vermag Ungarn dem zu geben, der die
Saiten seiner singenden Seele zum Erklingen bringt.
»»» »»» »»»

Die Bereinigten Staaten,
wie Felix Möschlin sie sah.

Man sollte nicht nur sein Buch über die U. S. A. ge-
lesen, sondern auch seinen Vortrag über das gleiche Thema
gehört haben*). Wenn Felir Möschlin fesselnd schreibt, so

Sein Buch: „Amerika vom Auto aus. 20.000 Kilometer U. S. A.
mit 154 Bildern nach Aufnahmen von Dr. K. Richter" ist bei Eugen
Rentsch, Erlenbach-Zürich, erschienen. Seinen Bortrng hörten wir im
„Splendid"«Bern, als Lichtbildervortrag der Kulturfilmgesellschaft.
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